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Matthias Kolbe, Matthias Jerusalem, Waldemar Mittag

Veränderungen von Selbstwirksamkeit und

Klassenklima im zeitlichen Verlauf

Changes in self-efficacy and class climate

Entsprechend den zentralen Zielen des Modellversuchs
„
Selbstwirksame Schulen

"

wurde untersucht, wie sich schulische Selbstwirksamkeitserwartungen von Schülern

der siebten, achten und neunten Klassen im Verlauf eines Jahres verändern. Außer¬
dem wurden Veränderungen im Klassenklima und deren Zusammenhang mit der Ent¬

wicklung in der schulischen Selbstwirksamkeit untersucht. Ein allgemeiner Anstieg
in der schulischen Selbstwirksamkeit konnte beobachtet werden, der aber je nach

Schule und Jahrgangsstufe unterschiedlich ausfiel. Eine Verbesserung des Klassen¬

klimas erwies sich als günstig für die Verstärkung schulischer Selbstwirksamkeitser¬

wartungen, während eine Verschlechterung des Klassenklimas sich nicht aufdie Ent¬

wicklung schulischer Selbstwirksamkeit auswirkte.

In line with the central objective ofthe innovative educational experiment „ Self-Effi¬
cacious Schools", it was examined, how school-related self-efficacy beliefs of stu¬

dents ofgrades seven, eight and nine may vary over a one-year period. In addition,

changes ofclass climate and its association with the development of school-related

self-efficacy beliefs were investigated. In general, school-related self-efficacy beliefs
increased over time which, however, turned out differently depending on school and

grade. An improvement of class climate appeared as favorable in strengthening
school-related self-efficacy beliefs whereas a decline of class climate did not affect
the development ofschool-related self-efficacy beliefs.

1. Einleitung: Schulische Selbstwirksamkeit und Klassenklima

Die Schule stellt für Heranwachsende über einen langen Zeitraum hinweg
einen Handlungsrahmen dar, der sie herausfordert, aber auch Entfaltungs¬
möglichkeiten bietet, die eigenen Interessen zu entwickeln und soziale Be¬

ziehungen zu gestalten. Individuelle Entwicklungsfortschritte und zuneh¬

mende Forderungen, nicht nur der schulischen Umwelt, verändern diesen

Handlungsrahmen ständig. Für die Meisterung dieses Lebensabschnittes

sind die verfügbaren internen und externen Ressourcen (z.B. Intelligenz,
Selbstwirksamkeitserwartungen, Lernumwelt) von großer Bedeutung, da

sie die Bewältigung erleichtern oder erschweren können.

Selbstwirksamkeitserwartungen stellen eine bedeutsame interne Ressource

dar. Unter Selbstwirksamkeitserwartungen werden die subjektiven Über¬

zeugungen verstanden, schwierige Aufgaben oder Lebensprobleme auf-
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grund eigener Kompetenzen bewältigen zu können. Dabei wird angenom¬

men, daß es sich um neuartige oder ungewisse Situationen handelt und die

zu bewältigenden Schwierigkeiten so geartet sind, daß sie nicht mit Hilfe

einfacher Verhaltensroutinen beherrschbar sind. Selbstwirksamkeit kann

bereichsspezifische und auch generalisierte Überzeugungen beinhalten.

Hohe Selbstwirksamkeit fördert die Suche nach anspruchsvollen und

schwierigen Leistungszielen sowie die Anstrengung und Ausdauer bei de¬

ren Bewältigung, wodurch die Erfolgswahrscheinlichkeit erhöht wird. Gute

Leistungen wiederum begünstigen die Erfolgszuversicht, motivational för¬

derliche Attributionen und problemangemessene Lösungen, wodurch die

Selbstwirksamkeitsüberzeugung weiter stabilisiert wird (vgl. Bandura,

1988, 1997; Jerusalem, 1990; Schunk, 1995; Schwarzer, 1993, 1994).

Diese mit hoher Selbstwirksamkeit einhergehenden Lern- und Leistungsbe¬
dingungen sind Ziel der Bemühungen, die im Rahmen des Modellversuchs

„Selbstwirksame Schulen" unternommen werden, um Selbstwirksamkeitser¬

wartungen bei Schülern und Lehrern zu fördern. Die am Modellversuch be¬

teiligten Schulen versuchen, dieses erstrebenswerte pädagogische Ziel auf

verschiedene Weise zu erreichen. Im Rahmen des Modellversuchs geht man
davon aus, daß es nicht nur darauf ankommt, auf den einzelnen Schüler di¬

rekt einzuwirken, sondern ein „allgemeines Verursacherklima" zu schaffen,
in dem persönliche Autonomie des Handelns in Verbindung mit bedeutsa¬

men Erfolgserfahrungen zu einer höheren individuellen Selbstwirksamkeit

führen. Als einen Teil des Verursacherklimas, das indirekt schulische Selbst¬

wirksamkeitserwartungen beeinflußt, lassen sich die schulische Lernum¬

welt und ihre subjektive Wahrnehmung ansehen. Dazu gehören beispielswei¬
se das Lehrerverhalten oder die soziale Zusammensetzung der Klassen. Sub¬

jektive Lernumweltmerkmale sind etwa der erlebte Leistungsdruck in der

Klasse oder die Zufriedenheit mit dem Unterricht. Die kollektive Einschät¬

zung solcher Bedingungen im Klassenverband ist ein Indikator für das jewei¬
lige Klassenklima. Zusammenhänge zwischen Klassenklima und Persön¬

lichkeitsvariablen sind recht gut belegt. So zeigt sich etwa in einer Längs¬
schnittuntersuchung von Jerusalem und Schwarzer (1991), daß insbesonde¬

re bei jüngeren Schülern (10 bisl2 Jahre) in klima-negativen Klassen länger¬
fristig ungünstigere Ausprägungen von Selbstwirksamkeitserwartungen
und anderen Kontrollüberzeugungen auftraten als bei Schülern, die in klima¬

positiven Klassen unterrichtet wurden.

In diesem Beitrag geht es zunächst darum aufzuzeigen, ob im Rahmen des

Modellversuchs „Selbstwirksame Schulen" Veränderungen schulischer

Selbstwirksamkeit bei Schülern auftreten. Außerdem wird untersucht, ob

sich neben den Selbstwirksamkeitserwartungen auch das Klassenklima ver¬

ändert. Schließlich werden Veränderungen von Klassenklima und Selbst¬

wirksamkeitserwartungen im Zusammenhang betrachtet. Es wird vermutet,

daß eine Veränderung in Richtung auf ein positiveres Klassenklima mit einer

günstigeren Entwicklung der schulischen Selbstwirksamkeit einhergeht als

eine Veränderung in Richtung auf ein negativeres Klassenklima.
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2. Methode

2.1 Stichprobe und Untersuchungsdurchführung

Am Modellversuch „Selbstwirksame Schulen" nehmen zehn Schulen teil.

Die vorliegende Studie basiert auf den Daten von neun Schulen. Die zehnte

Schule wurde in die längsschnittlichen Analysen dieses Beitrages nicht ein¬

bezogen, da die Schüler dort zumeist nur ein Jahr berufsvorbereitend unter¬

richtet werden.

Schüler der siebten bis zehnten Klassen bearbeiteten zu zwei Meßzeitpunk¬
ten, und zwar im Winter 1995/96 und im Winter 1996/97, einen Fragebogen
mit Items zu verschiedenen Bereichen, wie Selbstwirksamkeit, Klassen¬

klima, Leistung und körperlichem Befinden. Alle Daten wurden anonym

erhoben.

Stichprobenverteilung

Klassenstufe 7 8 9 Gesamt

(MZP1)

N 447 470 422 1339

Jungen 217 240 209 666

Mädchen 230 230 213 673

Alter 13,7 14,2 15,2

Die Gesamtstichprobe umfaßt zum ersten Meßzeitpunkt N = 2.853 Schüler

und zum zweiten Meßzeitpunkt N = 3.153 Schüler. Vollständige Daten für

beide Meßzeitpunkte liegen für 1.785 Schüler vor. Von diesen 1.785 Schü¬

lern werden in dieser Arbeit nur die Daten von 1.339 Schülern verwendet.

Ein Grund für die Verringerung der Stichprobe ist, daß nur die Schüler in die

Analysen einbezogen werden, die zum ersten Meßzeitpunkt in der siebten,
achten oder neunten Klasse waren. Ein weiterer Grund ergibt sich dadurch,
daß bei der Aggregation der Klimavariablen auf Klassenebene nur Angaben
jener Schüler eingingen, die zu beiden Meßzeitpunkten eindeutig einer Klas¬

se zugeordnet werden konnten und in deren Klasse mindestens neun Schüler

zu beiden Meßzeitpunkten befragt wurden. Von den 1.339 Schülern sind 666

Jungen und 673 Mädchen. Ihr durchschnittliches Alter beträgt 14,7 Jahre.

2.2 Meßinstrumente

Erfassung schulischer Selbstwirksamkeit

Die Skala „Selbstwirksamkeit bezüglich schulischer Leistungen" (Jerusa¬
lem & Schwarzer, 1997) enthält neun Items, die unterschiedliche Anforde-
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rungssituationen ansprechen, denen sich Schüler in Unterricht und Schule

gegenübergestellt sehen. Dabei geht es beispielsweise um den Glauben an

die eigenen schulischen Fähigkeiten, selbst wenn der Lehrer oder die Lehre¬

rin Zweifel daran erkennen läßt, oder um die wahrgenommene eigene Kom¬

petenz hinsichtlich des Anschlusses an das Klassenniveau nach längerer
Krankheit. Beispiele für verwendete Items sind: „Ich kann auch die schwieri¬

gen Aufgaben im Unterricht lösen, wenn ich mich anstrenge" oder „Es fällt

mir leicht, neuen Unterrichtsstoff zu verstehen".

Die Items sind auf einer vierstufigen Skala mit den Antwortoptionen „trifft
nicht zu (1)", „trifft kaum zu (2)", „trifft eher zu (3)" und „trifft genau zu (4)"
zu beantworten. Die Reliabilität (interne Konsistenz) der Skala liegt für die

erste Erhebung bei a = .70 und für die zweite Erhebung bei a = .71. Die Skala

korreliert zu beiden Meßzeitpunkten positiv mit allgemeiner Selbstwirksam¬
keit (rW| = .56, rw2 = -53) und Optimismus (rwl = .41, rw2 = .42) und negativ
mit Depressivität (rwl = -.22, rw2 = -.22). Die Korrelation der Skala zwischen

den beiden Meßzeitpunkten beträgt ri2 = .60.

Erfassung des Klassenklimas

Von den im Rahmen der Erhebungen eingesetzten Instrumenten zur Mes¬

sung des Klassenklimas wurde in diesem Beitrag die Skala zur Unterrichtszu¬

friedenheit verwendet. Die drei Items der Skala Unterrichtszufriedenheit

wurden der 6-Item-Skala „Zufriedenheit mit dem Unterricht" der Landauer

Skalen zum Sozialklima (LASSO 4-13; Saldern & Littig, 1987) entnommen,
wobei die Formulierung der Items leicht verändert wurde. Schüler sind dann

mit dem Unterricht zufrieden, wenn die Lehrinhalte verständlich vermittelt

und abwechslungsreich dargeboten werden, während die unterrichtlichen

Leistungsanforderungen für die Zufriedenheit kaum eine Rolle spielen. Ein

solches Item lautet beispielsweise „Den meisten machen die im Unterricht

besprochenen Themen Spaß". Die Items sind mit Hilfe einer vierstufigen
Skala zu beantworten. Mit den Antwortoptionen „trifft nicht zu (1)", „trifft
kaum zu (2)", „trifft eher zu (3)" und „trifft genau zu (4)" wird das Ausmaß

der Zustimmung zur jeweiligen Aussage erfaßt. Die interne Konsistenz der

Skala liegt für die erste Erhebung bei a = .70 und für die zweite bei a = .71.

Die Korrelation der Skala zwischen den beiden Meßzeitpunkten beträgt r]2=

.41. Um einen Indikator für die kollektive Wahrnehmung der Zufriedenheit

auf Klassenebene zu erhalten, wurden die individuellen Bewertungen zur Zu¬

friedenheit mit dem Unterricht auf Klassenebene aggregiert. Klassen, bei de¬

nen weniger als zehn Schüler zu beiden Meßzeitpunkten befragt wurden,

sind nicht in die weiteren Analysen eingegangen.

3. Ergebnisse

3.1 Analysen

In einem ersten Auswertungsschritt wurde überprüft, ob es Veränderungen
der schulischen Selbstwirksamkeit über die beiden Meßzeitpunkte hinweg
gibt und ob diese Veränderungen für die untersuchten Schulen und Klassen-
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stufen gleichförmig sind. Dazu wurden Varianzanalysen mit der schulischen

Selbstwirksamkeit als Meßwiederholungsfaktor (erster und zweiter Meßzeit¬

punkt) sowie den neun Schulen und den drei Jahrgangsstufen (7 bis 9) als

Gruppierungsfaktoren durchgeführt. Um die Befunde weiter aufzuklären,
wurden spezifische post hoc-Kontraste gerechnet. Damit sollte geklärt wer¬

den, welche Schulen signifikante Veränderungen schulischer Selbstwirk¬

samkeit aufweisen. Anschließend wurden in einem zweiten Auswertungs¬
schritt Veränderungen des Klassenklimas untersucht. Dazu wurden die ag¬

gregierten Werte der Unterrichtszufriedenheit zu den beiden Meßzeitpunk¬
ten varianzanalytisch geprüft, wobei wiederum die neun Schulen und drei

Jahrgangsstufen als Gruppierungsfaktoren berücksichtigt wurden. In Folge¬
analysen wurden erneut Kontraste gerechnet.

Um schließlich mögliche Zusammenhängezwischen Veränderungen der schu¬

lischen Selbstwirksamkeit und Veränderungen der Unterrichtszufriedenheit

aufzuklären, wurden auf Klassenebene zunächst zwei Gruppen unterschie¬

den: (1) Klassen, die eine Verbesserung in der Unterrichtszufriedenheit auf¬

wiesen und (2) Klassen, die eine Verschlechterung aufwiesen. Zusätzlich wur¬

de eine zweite Gruppierung aufgrund des Ausgangsniveaus in der schulischen

Selbstwirksamkeit zum ersten Meßzeitpunkt vorgenommen: Anhand des Me-

dians wurden die Gruppen so gebildet, daß die eine ein eher hohes, die andere

ein eher niedriges Ausgangsniveau aufwies. Anschließend wurde mit Hilfe ei¬

ner Varianzanalyse geprüft, ob sich Veränderungen in der schulischen Selbst¬

wirksamkeit in Abhängigkeit von der Jahrgangsstufe, dem Ausgangsniveau
und den Veränderungen in der Unterrichtszufriedenheit nachweisen lassen.

3.2 Veränderungen der schulischen Selbstwirksamkeit

Zunächst ließ sich eine geringfügige, aber signifikante Zunahme in der schu¬

lischen Selbstwirksamkeit vom ersten zum zweiten Meßzeitpunkt feststel¬

len (F(i.,i3o<)) = 15.2, p < .001). Allerdings gibt es bedeutsame Unterschiede

Abbildung 1

Veränderungen in der schulischen Selbstwirksamkeit in Abhängigkeit von der Schule

Schulische Selbstwirksamkeit

i8

?1. Meßze'rtpunkt

?2. Meßzeitpunkt

Schulet Schul«2 Schul*3 Schule4 Schule5 Schule6 Schule7 Schule8 Schule9 Gesamt
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in den Veränderungen der Selbstwirksamkeit in Abhängigkeit von der Schu¬

le (F(i,i309) = 2.2, p < .05) und der Jahrgangsstufe (F(i ,130.9)
= 3.8, p< .05).

Die Wechselwirkung von Jahrgangsstufe und Schule ist nicht signifikant

(7(1,1309) = 1-4.P > .15).

Die Veränderung der schulischen Selbstwirksamkeit für die gesamte Stich¬

probe ist zwar statistisch bedeutsam, fällt aber eher gering aus. Allerdings
gibt es eine recht große Variabilität zwischen den Schulen, sowohl im absolu¬

ten Niveau der schulischen Selbstwirksamkeit als auch in den Veränderun¬

gen vom ersten zum zweiten Meßzeitpunkt. Bedeutsame Zunahmen ließen

sich für „Schule 3" (F(hU09) = 17.7,p < .001,/= .12), „Schule 6" (F()ii309) =

7.3,/? < .01,/= .08) und „Schule 9" (F(U3M) = 4.4,p < .05,/= .06) nach¬

weisen. Bei den anderen Schulen finden sich keine signifikanten Veränderun¬

gen. Obwohl auch die Veränderung in der schulischen Selbstwirksamkeit für

„Schule 1" dem Augenschein nach vergleichsweise stark ausfällt (s. Abbil¬

dung 1), erweist sich diese Zunahme aufgrund der hohen Variabilität in den

Veränderungen als statistisch nicht bedeutsam (^(loog) = 1.6, p > .21).

Neben schulbezogenen Unterschieden in der Veränderung der schulischen

Selbstwirksamkeit gibt es auch jahrgangsabhängige Unterschiede. In Abbil¬

dung 2 sind die Mittelwerte schulischer Selbstwirksamkeit für die siebten,
achten und neunten Klassenstufen zum ersten und zweiten Meßzeitpunkt
dargestellt. Die Abbildung verdeutlicht, daß Zunahmen in der schulischen

Selbstwirksamkeit nur für Schüler der achten und neunten Klassen

(7(1,1309) = 16.6, p < .001 bzw. f(i,i309) = 5.6, p < .05) auftreten. In der

siebten Klassenstufe zeigt sich dagegen keine bedeutsame Veränderung

Abbildung 2

Veränderungen in der schulischen Selbstwirksamkeit in Abhängigkeit von der Klassenstufe

Schulische Selbstwirksamkeit

2,9

2,8

¦»Übergang 7-8

•»Obergang 8-9

•»Übergang 9-10

Mittleres Alter

7 Klasse

13 7

8 Klasse

14 2

9 Klasse

15 2

10 Klasse
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(^0,1309) = -06,p > .80). Verbesserungen in der schulischen Selbstwirksam¬

keit ergeben sich also insbesondere bei Schülern im Übergang von der ach¬

ten zur neunten und von der neunten zur zehnten Klasse. Jüngere Schüler zei¬

gen keine solchen Verbesserungen. Neben den bereits berichteten Unter-
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schieden fällt auf, daß sich die Schüler der siebten Klassenstufe sowohl zum

ersten als auch zum zweiten Meßzeitpunkt auf einem vergleichsweise hohen
Niveau schulischer Selbstwirksamkeit befinden. Die Schüler der achten und

neunten Klassenstufe dagegen beginnen mit einem niedrigeren Niveau schu¬

lischer Selbstwirksamkeit und erreichen erst zum zweiten Meßzeitpunkt ein

ähnlich hohes Niveau wie die siebte Klassenstufe.

Die geringe Zunahme schulischer Selbstwirksamkeit in der Gesamtstichpro¬
be ist somit teilweise darauf zurückzuführen, daß lediglich drei Schulen be¬

deutsame Zuwächse erzielen und die jüngsten Schüler schon zu Beginn ver¬

gleichsweise positive Selbstwirksamkeitserwartungen haben, die sich nicht

mehr wesentlich steigern. Verbesserungen schulischer Selbstwirksamkeit

finden sich aber bei den Schülern der oberen Jahrgangsstufen, die beim er¬

sten Meßzeitpunkt eine relativ geringe schulische Selbstwirksamkeit aufwei¬

sen. Angesichts der Veränderungen der schulischen Selbstwirksamkeit und

der Unterschiede, die es dabei zwischen den Schulen gibt, stellt sich die Fra¬

ge, in welcher Beziehung das schulische Lern- und Sozialklima zu diesen

Veränderungen steht.

3.3 Veränderungen im Klassenklima

Als ein Indikator des Klassenklimas wurde im Rahmen der nachfolgenden
Analysen die Unterrichtszufriedenheit untersucht. Dabei ergab sich zu¬

nächst, daß es zwar im allgemeinen Niveau der Unterrichtszufriedenheit Un¬

terschiede zwischen den Schulen gibt, daß sich aber die Unterrichtszufrie¬

denheit im Mittel kaum verändert. Vergleicht man jedoch die Unterrichtszu¬

friedenheit der 85 Klassen zu den beiden Meßzeitpunkten miteinander, dann

finden sich sowohl Klassen, in denen die Unterrichtszufriedenheit zunimmt

(35 Klassen; 41,2%), als auch Klassen, in denen die Unterrichtszufrieden¬

heit abnimmt (50 Klassen; 58,8%). In einer Varianzanalyse wurde zusätzlich

geprüft, ob sich die Veränderungen beider Gruppen unterscheiden lassen. Es

zeigte sich, daß sowohl die Abnahmen (F^^) = 88.8.p < .001) als auch die

Zunahmen (F(i,s3) = 55.3,p < .001) signifikant sind.

Obwohl sich die Unterrichtszufriedenheit insgesamt nicht bedeutsam verän¬

dert, heißt das also nicht, daß überhaupt keine Veränderungen stattfinden.

Vielmehr gibt es Klassen, deren Unterrichtszufriedenheit abnimmt, und

Klassen, bei denen sie zunimmt. Ab- und Zunahmen der Unterrichtszufrie¬

denheit scheinen sich insgesamt in etwa auszugleichen.

3.4 Selbstwirksamkeitsveränderungen im Kontext von

Veränderungen des Klassenklintas

Aufgrund unserer Annahmen, daß das Unterrichtsklima als Teil der schuli¬

schen Entwicklungsumgebung auch die Veränderung der schulischen Selbst¬

wirksamkeit beeinflußt, wurde untersucht, ob sich Veränderungen in der

schulischen Selbstwirksamkeit mit Veränderungen der Unterrichtszufrieden¬

heit in Verbindung bringen lassen.
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Abbildung 3

Veränderungen schulischer Selbstwirksamkeit im Zusammenhang mit Veränderungen
der Unterrichtszufriedenheit

Schulische Selbstwirksamkeit

2,95

2,85

2.8

? 1. Meßzeitpunkt

?2. Meßzeitpunkt

Negative Veränderung
der Unterrichtszufriedenheil

Positive Veränderung
der Unterrichtszufriedenheit

Die Analysen ergaben, daß die Veränderung in der Selbstwirksamkeit in Ab¬

hängigkeit von Veränderungen in der Unterrichtszufriedenheit verschieden

ausfällt (F(ij3i8) = 6.5,p < .01). Die Abbildung 3 zeigt, daß bei einer positi¬
ven Entwicklung der Unterrichtszufriedenheit eine Stärkung der schuli¬

schen Selbstwirksamkeit eintritt (F(Iii3i8) = 20.7, p < .001,/= .12), wäh¬
rend eine Abnahme der Unterrichtszufriedenheit nicht mit Veränderungen in

der schulischen Selbstwirksamkeit einhergeht (F(]l3i8) = 2.76,p > .10). Un¬

abhängig von der Unterrichtszufriedenheit treten Veränderungen in der schu¬

lischen Selbstwirksamkeit in Abhängigkeit vom Ausgangsniveau der schuli¬

schen Selbstwirksamkeit auf (F(U3,8) = 101.3,p < .001). Während bei Schü¬

lern mit hohem Ausgangsniveau in der schulischen Selbstwirksamkeit eher

Verschlechterungen überwiegen (F(U3i8) = 43.9,p < .001), gibt es bei Schü¬

lern mit geringem Ausgangsniveau eher Verbesserungen in der schulischen

Selbstwirksamkeit (F(ii3i8) = 185.7,p < .001). Bei einem mittleren Niveau

schulischer Selbstwirksamkeit treten sowohl Zu- als auch Abnahmen auf,
wobei sich für diese Schüler insgesamt eine tendenzielle Zunahme ergibt
(^(i,i3i8) = 2.9, p > .09). Die Klassenstufen haben in dieser Analyse keinen

differenzierenden Effekt für Veränderungen in der schulischen Selbstwirk¬

samkeit mehr (/**(2,t3i8) = L64,p > .20). Wechselwirkungen zwischen Klas¬

senstufe, Ausgangsniveau der schulischen Selbstwirksamkeit und Verände¬

rung in der Unterrichtszufriedenheit wurden nicht signifikant. Insgesamt ma¬
chen die Befunde also deutlich, daß günstige klassenklimatische Bedingun¬
gen und eine positive Entwicklung der schulischen Selbstwirksamkeit Hand

in Hand gehen. Umgekehrt gilt dies jedoch nicht: Verschlechterungen im

Klassenklima sind nicht mit bedeutsamen Veränderungen in der schulischen

Selbstwirksamkeit vom ersten zum zweiten Meßzeitpunkt verbunden.
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4. Diskussion

Hinsichtlich des zentralen Ziels des Modellversuches läßt sich zunächst fest¬

stellen, daß die schulische Selbstwirksamkeit vom ersten zum zweiten Meß¬

zeitpunkt insgesamt gesehen etwas zugenommen hat. Von den neun unter¬

suchten Schulen weisen Schüler aus immerhin acht Schulen tendenziell

leichte Verbesserungen in der schulischen Selbstwirksamkeit auf, wobei

aber nur an drei Schulen die positiven Veränderungen statistisch bedeutsam

sind. Lediglich bei einer Schule gibt es eine tendenzielle, statistisch aber un¬

bedeutende Abnahme. Inwiefern die beobachteten Zunahmen in der schuli¬

schen Selbstwirksamkeit mit Aktivitäten und Maßnahmen im Rahmen des

Modellversuches zusammenhängen oder andere Ursachen haben, darüber

läßt sich derzeit nur spekulieren. Möglicherweise wirken sich die Maßnah¬

men in den einzelnen Schulen nicht im gleichen Umfang auf solche Verände¬

rungen aus, so daß sich erst beim dritten Meßzeitpunkt positive Veränderun¬

gen an diesen Schulen nachweisen lassen. Denkbar ist ebenfalls, daß die Zu¬

nahme in der schulischen Selbstwirksamkeit ein schulisches Sozialisations-

phänomen darstellt, wobei bisherige Befunde zur Veränderung des leistungs-
bezogenen Selbstkonzeptes eher stabile Selbsteinschätzungen in diesem Al¬

tersbereich vermuten lassen (vgl. Fend & Stöckli, 1997). Die Annahme eines

Sozialisationseffekts im Hinblick auf die Dynamik der schulischen Selbst¬

wirksamkeit wird dadurch gestützt, daß schulunabhängig insbesondere

Schüler der achten und neunten Klassenstufe Verbesserungen in ihrer schuli¬

schen Selbstwirksamkeit aufweisen, während Schüler der siebten Klassen¬

stufe ihr relativ hohes Niveau in der schulischen Selbstwirksamkeit beibehal¬

ten. Möglicherweise spielen aber auch Kohorteneffekte eine Rolle. Um die

Frage nach den Ursachen für die Zunahme der schulischen Selbstwirksam¬

keit mit größerer Sicherheit beantworten zu können, bedarf es einer genaue¬
ren Untersuchung des schulischen Kontextes, wobei die Analyse des Verlau¬

fes der schulischen Projekte, die im Rahmen des Modellversuches initiiert

wurden, besonders hilfreich sein kann.

Im Hinblick auf das Klassenklima ergab sich zunächst, daß sich die Unter¬

richtszufriedenheit insgesamt nicht bedeutsam verändert. Dies schließt Ver¬

änderungen des Klimas einzelner Klassen aber nicht aus. Es scheint eher so

zu sein, daß sich die Verbesserungen und Verschlechterungen in der Unter¬

richtszufriedenheit ausgleichen, so daß über alle Klassen hinweg keine allge¬
meine Veränderung zu erkennen ist. Die gefundene Variation im Klassenkli¬

ma ist offenbar für die Entwicklung der schulischen Selbstwirksamkeit von

Bedeutung. Eine positive Veränderung der Unterrichtszufriedenheit in der

Klasse geht mit deutlichen Verbesserungen in der schulischen Selbstwirk¬

samkeit der Schüler einher. Bei der Betrachtung der Abbildung 3 könnte man

zunächst vermuten, daß Verbesserungen im Klassenklima besonders förder¬

lich für jene Schüler sind, deren schulische Selbstwirksamkeit anfangs rela¬

tiv gering ist. Unsere statistischen Analysen belegen jedoch, daß das Potenti¬

al des günstigeren Klassenklimas von allen Schülern gleichermaßen genutzt

wird, um die Erwartungen bezüglich der eigenen schulischen Kompetenzen
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zu verbessern. Dagegen wirkt sich eine Verschlechterung des Klassenklima

nicht zwangsläufig negativ auf die schulische Selbstwirksamkeit aus. Schuli¬

sche Selbstwirksamkeit könnte eine selbstwertschützende Ressource darstel¬

len, die angesichts von Verschlechterungen in der schulischen Lernumwelt

eine Stabilität der Kompetenzerwartungen gewährleistet. Indessen ist zu ver¬

muten, daß eine ungünstige Entwicklung des Unterrichtsklimas über längere"
Zeit schließlich doch mit Verschlechterungen in der schulischen Selbstwirk¬

samkeit einhergeht. Das Besondere an der Beziehung zwischen Unterrichts¬

zufriedenheit als Indikator des Klassenklimas einerseits und der schulischen

Selbstwirksamkeit andererseits ist der Zusammenhang einer Beurteilung
der Lernumwelt auf der Ebene der Klasse mit individuellen Erwartungen
über die schulische Kompetenz. Es ist erkennbar, daß das kollektiv erlebte

Klima in der unmittelbaren schulischen Umwelt von erheblicher Bedeutung
für die individuelle Entwicklung von Schülern sein kann. Es bleibt zu unter¬

suchen, ob sich Veränderungen im Bereich des Klassenklimas generell
auf alle Schüler auswirken oder ob eine positive Entwicklung des Klassenkli¬

mas besonders hilfreich für Schüler mit niedriger schulischer Selbstwirksam¬
keit ist.

Neben Einflüssen des Klassenklimas auf die Selbstwirksamkeit ist auch die

umgekehrte Kausalrichtung denkbar, so daß eine hohe schulische Selbst¬

wirksamkeit förderlich für das Klassenklima sein könnte. Obwohl vorhande¬

ne Befunde darauf hindeuten, daß eher das Klassenklima die Selbstwirksam¬

keit beeinflußt als umgekehrt (vgl. Jerusalem, 1983; Lange, Kuffner &

Schwarzer, 1983), läßt sich die Frage der Kausalität im Rahmen dieses Bei¬

trages nicht abschließend klären, sondern kann erst dann eingehender analy¬
siert und beantwortet werden, wenn weitere Meßzeitpunkte dieser Längs¬
schnittstudie vorliegen.
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